Christ Study Hour

3. Quartal 2026: CSH-Spezial: Die Korintherbriefe • Lektion 13: 2. Korinther 11-13

Merkvers: 

26. September 2026

11,1
Paulus bezieht sich auf die Verse vorher. Sie könnten als „Torheit“ aufgefasst werden. Er hofft, dass die Korinther verstehen, dass er seine Verantwortung für die Gemeinde in Korinth verteidigt.

11,2
Paulus hat wirklich tiefes Interesse an den Korinthern. So wie Gott großen Eifer für Sein Volk hat (Sach 8,2) aber auch eifersüchtig ist, wenn es sich von Ihm abwendet (2. Mo 20,5), so liebt Paulus die Korinther


Die Gemeinde ist Jesus Christus geweiht, sie kann nicht gleichzeitig noch anderen Herren dienen


Dieser Vers ist einer der wichtigsten für das biblische Bild einer Frau für die Gemeinde. Paulus hat das Ziel, dass die Gemeinde in einem reinen Zustand auf Jesus trifft, wenn dieser wiederkommt: siehe Offb 19,7-9

Das griech. Wort harmozō bedeutet „zusammenfügen/zusammenpassen“, dann auch „verloben/vermählen“. Es geht hier um die Tatsache, dass die mit Jesus verbunden worden sind und ihm nicht untreu werden sollen.

11,3
Paulus hat eine Befürchtung: Satan könnte die Korinther verführen und so von Christus wegführen, wie er es auch mit Eva in 1. Mo 3 getan hat.


Paulus macht sich Sorgen, dass die Gläubigen ihren einfachen Glauben aufgeben und in ihrer Gesinnung durch satanische Lügen verblendet werden könnten (siehe auch 2. Kor 4,4!)

11,4
Der Vers ist nicht einfach und es gibt verschiedene, teils widersprechende Interpretationen.

Es ist nicht ganz klar, ob das Ende „gut ertragen“ im Sinne von „ihr habt die Prüfung gut bestanden“ oder aber im Sinne von „ihr habt die Irrlehrer gut aufgenommen und euch nicht an ihnen gestört“ meint. Da V. 4 die Begründung für V. 3 ist, scheint die zweite Variante naheliegender
11,5
Paulus macht deutlich, dass er kein Apostel „zweiter Klasse“ ist. Er steht – was geistliche Autorität – betrifft, mit Johannes, Petrus und den anderen auf einer Stufe.

11,6
Paulus mag zwar kein Rhetoriker sein, aber er hat eine tiefgehende Erkenntnis der christlichen Botschaft und hat sie theologisch durchdrungen


Die Korinther wissen dies auch aus ihrer eigenen Erfahrung

11,7
Einige haben seine Zeltmacher-Mission offensichtlich als zweitklassig abgetan (siehe auch 1. Kor 9,1ff!)


Aber sie haben dies falsch interpretiert: Paulus hat auf sein Recht verzichtet, um den Korinthern zum Segen zu gereichen.


Er hat auf eine Bezahlung vonseiten der Korinther verzichtet

11,8
Paulus hat aber von anderen, bereits etablierten Gemeinden sehr wohl auch finanzielle Unterstützung erhalten und angenommen; dies hat ihn befähigt die Neulandarbeit in Korinth zu tun.

11,9
Offensichtlich hat die Zeltmacherarbeit (Apg 18,3) zeitweise den Lebensunterhalt für Paulus nicht decken können. Paulus hat dennoch nicht um finanzielle Unterstützung von den Korinthern gebeten. Vielmehr haben Gläubige aus Nordgriechenland, die ihn in Korinth besucht haben, ihn mit dem Notwendigen unterstützt.


Er wird auch in Zukunft keinerlei finanzielle Forderungen an die Korinther stellen

11,10
Ruhm: siehe schon 1. Kor 9,15-18! Sein Rum besteht darin, in der Provinz Achaja das Evangelium kostenlos zu verkündigen

11,11
Diese Entscheidung, auch in Zukunft von den in der Provinz Achaja etablierten Gemeinden keinerlei finanzielle Unterstützung zu nehmen, ist keine beleidigte Reaktion und entspringt keiner emotionalen Entfremdung ihnen gegenüber

11,12
Er möchte vielmehr den falschen Lehrern keinerlei Gelegenheit geben, dass sie den Eindruck haben könnten, ihr Dienst und der des Paulus sei gleich.
11,13
Paulus wird jetzt sehr deutlich: es gibt falsche Apostel die in Korinth gewirkt haben, bzw. noch wirken. Sie erwecken den Eindruck, für Christus zu arbeiten, doch sie predigen einen falschen Christus, ein falsches Evangelium und verbreiten einen  falschen Geist.


Dabei lassen sie sich offenbar von den Korinthern auch noch bezahlen. Paulus möchte, dass ein klar erkennbarer Unterschied zwischen seinem und ihrem Dienst besteht, der sich in diesem Fall auch darin zeigt, dass er selbstlos auf alle finanzielle Unterstützung, auf die er eigentlich Anrecht hätte, verzichtet. So etwas tun die falschen Apostel nicht

11,14
Die Korinther sollen nicht erstaunt sein, dass die falschen Lehrer sich nicht als solche ausgeben. Satan ist ein Meister der Täuschen: so auch schon in 1. Mo 3 (siehe V. 3!), wo er als Schlange die zuvor reine Eva verführte.

11,15
Es ist also zu erwarten, dass falsche Lehrer behaupten, die biblische Wahrheit zu predigen und der Gerechtigkeit zu dienen.


Anhand der Werke wird man aber den Unterschied zu den wahren Aposteln sehen: so hat es auch schon Jesus deutlich gemacht: Mt 7,15ff: An den Früchten (Gehorsam dem Gesetz Gottes gegenüber: siehe Mt 7,23!) wird man erkennen, ob jemand ein echter Mitarbeiter Gottes oder ein falscher Prophet/Lehrer ist.

11,16
Paulus nimmt hier Bezug zu V. 1: Eigentlich ist es töricht, sich selbst zu rühmen und Paulus weiß dies. Er hat keinen inneren Drang, sich selbst zu erhöhen (siehe V. 7!). Aber die beständigen Angriffe auf seine Integrität und die Qualität und Autorität seines Apostelamtes durch falsche Lehrer machen es notwendig, dass er seinen Dienst verteidigt. Die mag als „Torheit“ wirken, weil er auf seine eigenen Verdienste und Vorrechte aufmerksam machen muss – aber es geht ihm ausdrücklich nicht um seine eigene Selbsterhöhung: niemand soll glauben, dass er töricht ist, und sich selbst erhöhen möchte. 

Aber Paulus realisiert, dass einige beim Lesen dennoch diesen Eindruck haben werden und ihm möglicherweise seine demütigen und selbstlosen Motive nicht glauben werden. Wenn sie ihn also als tatsächlich töricht, d.h. sich selbst erhöhend betrachten, dann bittet er lediglich, dass sie ihm jetzt auch zuhören, wenn er über seine Verdienste spricht, d.h. in ihren Augen sich „rühmt“. Er wird es nur „ein wenig“ machen – nur gerade so viel wie notwendig ist, seinen Punkt zu machen

11,17
Paulus geht jetzt sozusagen auf die argumentative Ebene der falschen Lehrer ein. Sie rühmen sich ihrer Leistungen und Erkenntnisse. Um sie mit ihren „eigenen Waffen“ zu schlagen, wird er sich nun „rühmen“, das heißt er wird auf seine Werke und seine Vorrechte verweisen. Eine solche Argumentation entspricht nicht dem eigentlichen Wesen des Christentums. Die Korinther sollen nicht denken, dass dies die eigentlich richtige Denkweise ist – die christliche Gesinnung, die auch Paulus hat (siehe V. 7) und die sich auf Jesu‘ eigenes Vorbild gründet (Phil 2,5-8), ist eine ganz andere: Selbsterniedrigung.

11,18
Paulus reagiert im nun Folgenden lediglich auf die hochfliegenden Behauptungen der falschen Lehrer, die gegenüber den Korinthern den Eindruck erweckt haben, sie wären besser qualifiziert und glaubwürdiger als Paulus

11,19
Die Korinther haben sich für sehr klug und gebildet gehalten: siehe 1. Kor 4,10 und allgemein 1. Kor 1-4

Gleichzeitig haben sie das Rühmen der falschen Lehrer gut aufgenommen: Dies spricht dafür, dass in V. 4 ein Tadel ausgesprochen ist: sie haben die falschen Lehrer gut „ertragen“ im Sinne von „sich nicht an ihnen gestört“


Paulus scheint zu sagen: da ihr ja so „klug“ seid und dennoch kein Problem mit dem törichten Rühmen der falschen Lehrer habt, so werdet ihr es ja auch gut aufnehmen, wenn ich mich jetzt rühme.

11,20
Hier wird noch deutlicher, was Paulus meint: Die Korinther haben die falschen Lehrer gut aufgenommen und gar nicht gemerkt, dass durch die Annahme falscher Lehren sie ihre Freiheit in Christus verloren haben: siehe Gal 5,1


Sie haben nicht gemerkt, dass man sie durch finanzielle Forderungen in ungerechtfertigter Weise beraubt hat: Falsche Lehrer haben es auf den Besitz der Gläubigen abgesehen (noch heute!)


Sie haben nicht gemerkt, wie verächtlich die falschen Lehrer auf sie geschaut haben


Das Argument von Paulus ist: Wenn ihr all dies gut aufgenommen habt, dann bitte nehmt es jetzt gut auf, wenn ich euch mit etwas „Rühmen“, d.h. mit Verweis auf meine Autorität als Apostel erkläre, warum ich eine Verantwortung für euch als Korinther habe
11,21
Der erste Teil des Verses ist auch recht schwierig und wird verschieden interpretiert


Der zweite Teil ist deutlich: Die falschen Lehrer pochen auf eine Reihe von (selbstgewählten) Kriterien, die offenbar bei einigen in Korinth verfangen haben. Auf Paulus treffen sie aber ganz genauso zu:

11,22
Die Irrlehrer sind offensichtlich Hebräer, die vermutlich ähnlich gearbeitet haben wie auch bei den Galatern.



Paulus hat dieselbe nationale und kulturelle Identität

11,23
Offensichtlich geben sie sich dabei als Diener Jesu aus und haben so die Korinther verführt, siehe V. 3.13-15)


Paulus hat viel mehr für Christus gelitten als diese Irrlehrer. Er weiß, dass eigentlich schon der Vergleich unsinnig ist, aber um die noch immer verwirrten Korinther zu überzeugen, begibt er sich auf die Argumentationsebene der Irrlehrer

11,24
Paulus ist fünfmal mit der Höchststrafe physisch gestraft worden (5. Mo 25,2.3): Die Höchststrafe bestand in 40 Schlägen, wurde aber mit 39 ausgeführt um im Falle eines eventuellen Verzählens die Höchststrafe nicht zu übertreffen.

Etliche der hier und in den nächsten Versen erwähnten Vorfälle sind nicht aus der Apostelgeschichte bekannt und ergänzen das Bild, das uns die Bibel über den Dienst des Paulus gibt

11,25
ein Beispiel für das Schlagen mit Ruten: Apg 16,22.23 in Philippi


Die Steinigung: Apg 14,19 in Lystra


Der in Apg 27 berichtete Schiffbruch ereignete sich erst später und muss noch dazugezählt werden


In der Tiefe: hier ist offenbar Schiffsnot auf hoher See im Mittelmeer gemeint

11,26
Paulus zählt die mannigfaltigen Gefahren bei seinen vielen Missionsreisen auf

11,27
Er hat dabei ein äußerst entbehrungsreiches Leben geführt, wo es nicht selten am Notwendigsten, nämlich Essen, Trinken, Kleidung und Schlaf gefehlt hat

11,28
Bei alledem hat Paulus beständig seine Gedanken bei den verschiedenen Gemeinden gehabt, die er gegründet hat

siehe die vielen Brieferöffnungen, in denen er davon berichtet, unablässig für die betreffende Gemeinde zu beten

11,29

Paulus kennt die Gefühle von Schwachheit und tiefer emotionaler Verletztheit

11,30
was ihn wirklich als echten Apostel auszeichnet, ist seine Bereitschaft vieles zu ertragen und trotzdem in Christus immer weiterzugehen (siehe dann auch 2. Kor 12,9)

11,31
Paulus möchte sehr deutlich machen, dass er diese Dinge nicht erfindet. Vor Gott bestätigt er, dass all dies wahr ist.

11,32.33
Er erwähnt noch besonderes Ereignis: Seine Flucht aus Damaskus war nur unter spektakulären Umständen möglich

Aretas: gemeint ist Aretas IV. (9 v. Chr. – 40 n. Chr.), der König der Nabatäer. Er führte im Jahre 36 Krieg gegen Herodes Antipas, den Tetrarchen von Galiläa und Peräa. Aretas IV. siegte. Offenbar ist dabei auch das vormals römische Damaskus unter die Herrschaft des Aretas gelangt

Zur Chronologie: 


Paulus bekehrt sich kurz nach der Steinigung des Stephanus (34 n. Chr.)


Gal 1,17: Nach erstem Wirken in Damaskus geht Paulus für längere Zeit nach Arabien und kehrt dann nach Damaskus zurück. Seine Flucht von dort führt ihn dann nach Jerusalem, dass er 3 Jahre nach seiner Bekehrung erstmals wieder besucht, also wohl im Jahre 37 n. Chr. 


Statthalter: „Ethnarch“, damit kann auch ein formal unabhängiger Klientelkönig gemeint sein, der politisch und militärisch de facto unter der Oberherrschaft eines anderen Königs steht. Gesichert ist, dass Aretas IV. auch das südwestliche Syrien eroberte. Entweder wurde dabei auch Damaskus Teil seines Territoriums (dann ist hier an einen Statthalter zu denken) oder ein formal unabhängiger (Stadt-)Herrscher von Damaskus war aufgrund der Nähe und Überlegenheit der Nabatäer von diesen in gewissen Punkten abhängig. 

In jedem Fall passt die hier geschilderte Konstellation zu der historischen Situation des Jahres 37.
12,1
Paulus weiß, dass letztlich dieses „Rühmen“ ihm nichts bringt; aber es gibt noch einen Aspekt, den er nicht aussparen möchte: Visionen

12,2
Durch V. 7 ist deutlich, dass Paulus selbst gemeint ist; um aber den Eindruck von Ruhmsucht zu vermeiden, präsentiert Paulus diese überwältigenden Beweise seiner prophetischen Autorität äußert vorsichtig.


„vor 14 Jahren“ fällt in die Phase des frühen Dienstes von Paulus noch vor seiner ersten Missionsreise


Dritter Himmel: damit ist wohl der unsichtbare Bereich der Herrschaft Gottes gemeint (erster Himmel: unsere Atmosphäre; zweiter Himmel: das sichtbare Universum); vgl. 1. Kö 8,27
12,3.4
Offenbar handelt es sich hier um ein weiteres Ereignis, oder aber es wird hier noch näher erklärt, was bei der besonderen Vision geschah
12,5
Dieser Vers macht letztlich deutlich, dass dieses außergewöhnliche Ereignis in keiner Weise eine Leistung von Paulus darstellte. Die Einblicke in das himmlische Paradies waren Gottes Geschenk an ihn.

12,6
Ein Grund, warum Paulus nicht offen überall von seinen besonderen Visionen erzählt ist, dass er nicht möchte, dass die Menschen ihn deswegen hoch einschätzen. Ihre Einschätzung soll auf dem basieren, was sie in seinem Leben sehen und in seinen Predigten hören. Sie könnten den Bericht seiner Vision ohnehin nicht verifizieren. Paulus selbst konnte nicht sagen, wie genau diese verlaufen ist; und die Worte, die er dort gehört hatte, konnte er auch nicht mitteilen.


Wenn er sich selbst der Visionen rühmen würde, würde er nicht lügen; aber er möchte, dass die Geschwister Vertrauen zu ihm haben, basierend auf dem, was sie selbst überprüfen und nachvollziehen können.

12,7
Paulus hat nicht nur außergewöhnliche Visionen erlebt, er hat auch ein körperliches Leiden, das ihn stets daran erinnert, dass er ein schwacher Mensch ist. Dieses Leiden bewahrt ihn vor Überheblichkeit.

12,8
Er hat mehrmals, darum gebeten, dass dieses Leiden verschwinden möge.

12,9
Dieser Vers macht deutlich, dass es sich bei dem Leiden, nicht um einen Charakterfehler, sondern um eine körperliche Angelegenheit gehandelt hat. Denn die Gnade Gottes ist dazu da, Charakterfehler zu vergeben und zu heilen.


Jesus sagt hier mit anderen Worten: Wenn die Gnade dein Herz verändert und du durch das Evangelium ein neuer, geistlicher Mensch bist, dann reicht das. Bekehrung ist notwendig. Körperliche Leiden werden in diesem Leben nicht notwendigerweise geheilt und sind auch kein Beweis für mangelnde Bekehrung


Gerade weil Gott durch den körperlich schwachen Paulus so großartig wirken konnte, wird Gottes Kraft verherrlicht. Es ist die Schwachheit des Menschen, die die Kraft Gottes besonders klar hervorleuchten lässt.

Paulus hat mittlerweile erkannt, dass (körperliche) Schwäche keine Schande ist, sie macht ihn umso abhängiger von Jesus und von Seiner Kraft.

12,10
In diesem Sinne freut er sich über körperliche und äußere Widrigkeiten. Denn gerade in ihnen erlebt die besondere Kraft Gottes in seinem Leben.

12,11
Paulus macht deutlich, dass er eigentlich all dies hätte gar nicht schreiben wollen. Er will Jesus erhöhen (siehe 1. Kor 2,2!) und nicht über sich selbst reden.


Eigentlich sollten die Korinther ihn so gut kennen, dass sie ihn als vollwertigen großen Apostel anerkennen und auch anderen gegenüber empfehlen.


Dennoch ist sich Paulus immer bewusst, dass er aus sich selbst heraus nichts ist, so wie er in 1. Kor 15,8-10 deutlich gemacht hat.

12,12
All das, was ein Apostel an äußeren Zeichen geben kann, haben die Korinther im Zuge der Gemeindegründung im Leben und Wirken von Paulus gesehen.

12,13
Paulus hat genauso in Korinth gewirkt wie in allen anderen Gemeinden, mit EINEM Unterschied: Er hat nichts für seinen Aposteldienst verlangt: siehe 1. Kor 9,1ff!

12,14
Paulus wird auch bei seinem neuen Besuch in Korinth kein Geld verlangen; es geht ihm um die Korinther, nicht um ihren Besitz. Er sieht sie als seine geistlichen Kinder an, wie auch in 1. Kor 4,15.

12,15
Paulus ist bereit auch dann sich für die Korinther aufzuopfern, wenn sie dies nicht durch angemessene Gegenliebe beantworten. Seine Liebe zu ihnen ist unabhängig von ihrer Reaktion darauf.

Damit wird Paulus auch in dieser Hinsicht zu einem Typus auf Jesus, der uns mit unbedingter, ewiger Liebe liebt, unabhängig davon, ob wir Sein Erlösungsangebot annehmen oder nicht: Jer 31,3; Röm 5,8.10

Paulus‘ Liebe wird sogar noch größer, wenn die Liebe der Korinther abnehmen sollte!



Auch dies ein bemerkenswertes Fenster in das Herz Gottes.

12,16
Der Vers ist nicht einfach. Möglicherweise gibt er das Argument der Irrlehrer wieder, im Sinne von: „Paulus hat tatsächlich kein Geld verlangt, er verwendet eine listigere Art und Weise (nämlich durch die angekündigte Sammlung für Jerusalem, mit der er dann angeblich sich bereichern würde)“

12,17
Dieser Vers wäre dann die Antwort auf die Behauptung der Gegner, die er in V. 16 sozusagen in Anführungsstrichen wiedergibt.


Paulus hatte einige Brüder zur Vorbereitung der Sammlung nach Korinth geschickt: 2. Kor 8,16-24.

Die Frage ist natürlich rhetorisch. Auch die Abgesandten von Paulus wollen keinen finanziellen Betrug verüben

12,18
So wie in 2. Kor 8,16ff beschrieben.


Titus und Paulus haben denselben Geist und verfolgen dasselbe Ziel.

12,19
Paulus muss nichts entschuldigen. Was er sagt, redet er im Bewusstsein, dass Gott sein Zeuge ist. Er will die Gemeinde aufbauen.

12,20
Paulus hat Sorge, dass die im 1. Korintherbrief angesprochenen Probleme noch nicht vollständig aus der Welt sein könnten.


Sollte das der Fall sein, würde sein Besuch anders verlaufen als er und auch die Korinther sich es wünschen

12,21
Die Schlachter 2000 gibt nur eine von zwei möglichen Übersetzungsvarianten:


Alternativ kann der Satz auch heißen: „sodass mein Gott mich als Wiederkommenden (d.h. wenn ich wieder/nochmals komme)  demütigt.

Dies scheint auch die bessere ÜS-Variante zu sein, weil sie die Kongruenz im Griechischen besser wiedergibt

In dieser alternativen Lesart wird keine zwischenzeitlicher „trauriger“ Besuch impliziert, wie es in der Schlachter 2000 getan wird; siehe dazu die Erläuterungen zu 2. Kor 2,1 im Sendemanuskript CSH Nr. 10

13,1

siehe 2. Kor 12, 14: Paulus ist zum3. Mal bereit, nach Korinth zu gehen



Paulus zitiert den Schluss von 5. Mo 19,15 nach der LXX in einer etwas gekürzten

Fassung (es fehlt u.a. das Wort „bestätigt werden“)

13,2
Man kann auch übersetzen: „ich habe es vorher erklärt und sage es  - als ob ich anwesend wäre – ein zweites Mal und schreibe euch jetzt als Abwesender, dass ….


(dann muss man keinen zwischenzeitlichen Besuch in Korinth annehmen)


Paulus warnt sehr deutlich, dass er die noch in der Gemeinde Korinth bestehende Sünde nicht dulden wird. Es handelt sich offenbar um eine Gruppe.


Die Mehrheit scheint bereits auf Paulus Seite zu stehen (siehe die ersten Kapitel, besonders 2. Kor 2,6); aber eine kleine Gruppe hält offenbar noch am Widerstand fest.


Es könnte sein, dass sich Paulus, nachdem er in den ersten 9 Kapiteln sich an die Mehrheit gewandt hat, sich in den restlichen Kapitel (ab Kap 10), die sich spürbar im Ton etwas unterschieden und anders als im ersten Teil wieder zahlreiche Anschuldigungen und Angriffe aufgreifen und entkräften, sich besonders an diese Minderheit wendet, die noch vollständig umgekehrt ist.

13,3
Einige haben offenbar angezweifelt, dass Jesus wirklich durch Paulus spricht.


Paulus sagt, dass sein energisches Einschreiten gegen Sünde und Rebellion ein Beweis für seine enge Zusammenarbeit mit Jesus Christus darstellt!

13,4
Paulus macht hier einen sehr interessanten Punkt:


Jesus hat sich von Sündern und Rebellen gefangen nehmen und kreuzige lassen. Er hat den Widerspruch der Sünder gegen sich erduldet (Heb 12,3) und ist wie ein Lamm zur Schlachtbank gegangen, um für unsere Sünden zu sterben (Jes 53,5-7)


Dennoch ist Er auferstanden und lebt aus der Kraft Gottes. Er ist Priesterkönig im Himmel (siehe Hebräerbrief) und wird mit Macht und Herrlichkeit wiederkommen, um die Sünder zu bestrafen (Jud 14.15!)


Die Demut und Selbstaufopferung Jesu sollten niemanden veranlassen, zu glauben, dass Er nicht auch klar und deutlich gegen die Rebellion durchgreifen wird


Und Paulus bezieht dieses Prinzip jetzt auch auf seinen Dienst, da er in Christus lebt und Christus inihm: Es zeigt sich dieselbe Demut und Sanftmut, die Geduld und Liebe. Aber all diese „Schwachheit“ soll niemanden veranlassen zu glauben, dass Paulus nicht am Ende auch deutlich gegen Sünde einschreiten wird und mit Autorität die Gemeinde ordnen wird.

13,5
Angesichts dessen, dass Paulus bestehendes Unrecht nicht dulden wird, sollen die Korinther, jetzt noch – bevor er ankommt – sich selbst prüfen, ob sie wirklich echte Christen sind


Dies ist ein wichtiges Prinzip für uns: Wir sollen uns ernsthaft selbst prüfen und erforschen, ob unser Glaube wirklich mit dem Wort Gottes übereinstimmt.


Wenn Jesus in unserem Leben wirkt, dass weiß dass der Gläubige auch: siehe Röm 8,14.16)

13,6
Andersherum möchte Paulus aber auch, dass die Korinther ihn nicht für einen Heuchler halten. Er wünscht sich, dass sie die Aufrichtigkeit seines Glaubens verstehen.

13,7
In den Versen zuvor hat Paulus gesagt, dass er bereit ist, offene Sünde mit Autorität zu strafen, wodurch seine Verbindung mit Jesus, der genau das tut, sichtbar wird.


Er wünscht sich aber nicht, dass es soweit kommen muss. Er möchte lieber auf diesen „Beweis“ seiner Autorität verzichten. Es ist ihm viel lieber, wenn die Korinther aus eigenem Antrieb sich erforschen, im Licht der Bibel ihre Sünden erkenne, um Buße und Vergebung beten und als Wiederhergestellte treu im Werk Gottes arbeiten.


Dann kann er zwar nicht seinen Beweis liefern, dass er Autorität hat, aber es ist ihm viel lieber, wenn sie die Sünde aufgeben!

13,8
Ein sehr wichtiges Prinzip: Alles was wir tun, wird am Ende die Wahrheit Gottes bestätigen. Selbst unsere Rebellion wird nur dazu führen, dass der Charakter und das Wesen Gottes in Seinem Umgang mit uns noch sichtbarer werden. Der Wahrheit kann auf Dauer überhaupt nicht geschadet werden; sie mag eine Zeitlang verhüllt werden, aber all dies wird zu Ende gehen und dann wird die Wahrheit umso klarer triumphieren


Im Kontext heißt das für die Korinther. Egal, ob sie sich bekehren oder weiter rebellieren – am Ende wird die Wahrheit Gottes im Evangelium bestätigt.


(Der einzige und für sie entscheidende Unterschied ist, dass sie als Bekehrte auch selbst davon profitieren, währen der verstockte Rebell selbst nicht mehr von der bestätigten Liebe Gottes profitiert)

13,9
Paulus hat gar kein Verlangen, dass er als mächtiger Bestrafer noch bestehender Sünden auftritt. Er möchte, dass es den Korinthern so gut wie möglich geht und dass die Gemeinde Gedeihen hat

13,10
Gerade weil er nicht bei seiner Ankunft in Korinth die noch bestehenden Sünden strafen will, schreibt er jetzt diesen zweiten Brief, damit die Korinther die Angelegenheiten vorher bereinigen können. Paulus ist zwar bereit mit Vollmacht zu handeln, aber sein Wunsch ist, dass dies gar nicht mehr notwendig sein muss.


Strenge: so handelt auch Gott mit denen, die das Evangelium ablehnen: Röm 11,22


Paulus will die Gemeinde erbauen, nicht kaputt machen

13,11
Diese sind die Schlussworte. Paulus wünscht sich, dass die Korinther:



Echte Freude haben (siehe Phil 4,4)



Sich wiederherstellen lassen


Die Ermahnung des Paulus annehmen



Echte geistliche Einheit erleben (siehe schon 1. Kor 1,10)



Friedlich zusammenleben


Paulus nennt Gott den „Gott der Liebe und des Friedens“

13,12
so wie in 1.Kor 16,20

13,13
Der Brief endet mit einer Segensformulierung, die die ganze Dreieinigkeit beinhaltet


Möge diese Gnade, die Liebe und diese Gemeinschaft auch mit uns sein!


 Amen: Bekräftigende Bestätigung; so z.B. am Ende der einzelnen Psalm-Bücher: Ps 41,14; 72,19; 89,53; 106,48
Meine Entscheidung:
Ich möchte die Kraft Gottes in meinem Leben erfahren und mich allein Seines Wirkens rühmen. Ich möchte auf Gottes Gnade allein vertrauen und wissen, dass Gottes Kraft in Schwachheit zur Vollendung kommt.
Ich möchte mich selbst prüfen und aus Erfahrung wissen, dass Christus in mir lebt.
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